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genwartsphilosophie gehen über­
wiegend entweder von G. Berke­
ley und D. Hume oder von I. Kant 
aus. Solche Strömungen sind vor 
allem der —>• Positivismus und 
der Neupositivismus, die Lebens­
philosophie, der Pragmatismus 
und der Existentialismus. Für 
alle Varianten des subjektiven I. 
ist charakteristisch, daß die Exi­
stenz der vom menschlichen Be­
wußtsein unabhängigen und 
außerhalb seiner selbst liegenden 
objektiven Realität geleugnet 
wird. Obwohl wichtige Unter­
schiede zwischen subjektivem 
und objektivem I. bestehen, sind 
ihre Gemeinsamkeiten im Hin­
blick auf den Gegensatz zum Ma­
terialismus wesentlicher. Der I. 
besitzt soziale und erkenntnis­
theoretische Wurzeln, die seine 
Entstehung und seine Existenz 
bis in die Gegenwart hinein ver­
ständlich machen. Die Möglich­
keit des I. liegt in der Kompli­
ziertheit des Erkenntnisprozesses 
begründet, dessen einzelne Ele­
mente, aus dem Zusammenhang 
gelöst und verselbständigt, zur 
Grundlage einer einseitigen Auf­
fassung gemacht werden können. 
So verabsolutiert der subjektive
I. überwiegend Elemente der 
Sinneserkenntnis, wie Empfin­
dung und Wahrnehmung, wäh­
rend der objektive I. Elemente 
der rationalen Erkenntnis, wie 
Begriffe und Ideen oder das Den­
ken insgesamt, verabsolutiert und 
in selbständige ideelle Wesen­
heiten verwandelt. Die sozialen 
Wurzeln des I. sind bestimmend 
dafür, daß die im Erkenntnispro­
zeß liegenden Möglichkeiten in 
Gestalt idealistischer Systeme 
und Weltanschauungen realisiert 
werden. Die wichtigsten sozialen 
Wurzeln des I. sind die mit der 
Klassenspaltung verbundene 
Trennung der geistigen von der 
körperlichen Arbeit, die Mono­
polisierung der geistigen Arbeit

durch die herrschenden und be­
sitzenden Klassen, die Interessen 
der Ausbeuterklassen an der Ver­
schleierung der realen sozialen 
Verhältnisse und an ihrer ideo­
logischen Rechtfertigung. Daraus 
ergibt sich, daß der philoso­
phische I. seiner sozialen Funk­
tion nach meist die Interessen 
herrschender Ausbeuterklassen 
in abstrakt-theoretischer Form 
ausdrückte und überwiegend 
eine reaktionäre Rolle spielte. 
Doch darf nicht übersehen wer­
den, daß unter bestimmten hi­
storischen Bedingungen auch pro­
gressive Kräfte ihre Interessen 
in Gestalt idealistischer und re­
ligiöser Anschauungen zum Aus­
druck brachten. In der Gegen­
wart spielt die bürgerliche idea­
listische Philosophie objektiv ins­
gesamt eine reaktionäre, den ge­
sellschaftlichen und wissenschaft­
lichen Fortschritt hemmende 
Rolle. In bewußtem Gegensatz 
und erbittertem Kampf gegen 
die Ideen des dialektischen und 
historischen Materialismus ver­
sucht sie heute, den politischen 
und geistigen Verfall des Impe­
rialismus zu verschleiern und 
die Werktätigen sowie die In­
telligenz ideologisch an die un­
tergehende kapitalistische Gesell­
schaftsordnung zu binden. Der 
philosophische I. ist eng ver­
wandt mit der —>- Religion, er 
besitzt sowohl seinen erkennt­
nistheoretischen und sozialen 
Wurzeln als auch seiner sozialen 
Funktion nach viele Gemeinsam­
keiten mit ihr.

Ideologie: System der gesell­
schaftlichen (politischen, philo­
sophischen, religiösen, künstleri­
schen usw.) Ideen, die durch die 
materiellen Verhältnisse der Ge­
sellschaft, insbesondere die —>- 
Produktionsverhältnisse.bedingt, 
bestimmte Klasseninteressen zum 
Ausdruck bringen und darauf ge-


